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Die Pfalz. 


(Bortfegung.) 


II. 

Zwei Stunden nach dieſem Geſpraͤche ſtieß bei 
Bacharach ein Schiff vom Strande und fuhr den 
Rhein binunter. In dieſem Schiffe befand ſich 
der Pfalzgraf Konrad mit ſeiner Tochter Agnes 
und reiſigen Knechten. Agnes ſaß am Hintertheil 
des Schiffes und ſchaute in die grünen Wellen des 

deines, der Pfalzgraf aber ſchritt im Schiffe 
auf und ab, in der Erwartung, ſeine Tochter werde 
ihn anreden. Da ſie jedoch ſchwieg, trat er an 
fie heran und fragte: „Wobin denkſt Du wobl, 
werde ich Dich führen?” Agnes erwiederte ehrer⸗ 
bietig: „Ibr ſeid mein Herr und Vater, und wer⸗ 
det thun, was Euch gut dünkt. Ich muß mich 
dem unterwerfen, kann aber nicht wiſſen, was es 
if.” „Nun gut. ſprach der Pfalzgraf weiter, 
„daß Du es wiſſeſt, ich win mein Lamm vor dem 
Löwen bewahren. Du haft den Braunſchweiger 
beimlich geſprochen. Ou widerſtrepſt geradezu mei⸗ 
nem und des Kaiſers Willen, fg muß ich Dich 
wobl aufheben, damit Dich der Wolf nicht findet, 
und etwa unberufener Weiſe ſich Dir zum Ritter 
aufdraͤngt. Vielleicht beugt ſich auch Dein Trotz, 
wenn Du in ſtiller Einſamkeit Zeit haſt, über 
Deine Pflichten nachzudenken.“ Agnes erwiederte 
nichts; ſie ſchaute ihren Vater nur mit großem 
Auge an, als wollte fie ſagen: Hofft das nicht. 


Der Pfalzgraf mochte noch immer auf die Nach⸗ 
giebigkeit ſeiner Tochter gerechnet haben, er gab 
jetzt die Hoffnung auf. Bald gelangte man nach 
Kaub. Da liegt mitten im Rhein ein ſeltſames 
Gebäude auf einer Felſeninſel, halb Schloß, halb 
Feſtung, ſteigt es wie aus den Wellen mit gewal⸗ 
tigen Mauern in die Höhe, ein großer Thurm mit 
vielen kleinen Thürmchen verziert es, und brandend 
brechen ſich die Wogen an den feſten Granitbloͤcken. 
Dieſe Inſelveſte hatte der Pfalzgraf zum Aufenthalte 
ſeiner Tochter auserſehen. Zwar war ſie eng und 
klein und bot keine Gemaͤcher, wie fie einer Fürs 
ſtentochter ziemten, doch darum kuͤmmerte ſich Kon⸗ 
rad nicht, war ſie doch feſt und ſicher, und konnte 
man ihr nur zu Schiffe und nicht ungefehen nahen. 
Schweigend ſtieg Agnes durch die Fallthuͤre in 
ihre neue Wohnung, die im Grunde nichts mehr 
und nichts weniger als ein Gefaͤngniß war. Zwei 
Zofen folgten ihr, die Schiffsknechte ſchafften ihr 
Gepäck hinauf und der Pfalzgraf fuhr mit dem 
Schiff von dannen. 

Agnes gewahrte, wie er in Kaub anlegte und 
mit ſeinen Reiſigen ausſtieg. Bald darauf ſtieß 
auch ein Nachen mit Reiſigen von Kaub ab, und 
fuhr nach dem linken Ufer des Rheins hinunter. 
Die Reiſigen vertheilten ſich laͤngs dem Ufer und 
hielten die Wache. Der Pfalzgraf hatte vier und 
zwanzig Waͤchter beſtellt, von denen zwölf immer 
auf beiden Ufern zur Hand ſein mußten. Kein 
Nachen konnte ſich ſo ungeſehen dem Inſelſchloſſ 


nähern, und in der Nacht ward mit Fackeln das 
Ufer ſtreng bewacht. Jeden Morgen brachte ein 
alter Knappe im leichten Kahne der Gefangenen 
Mundvorräthe, nie aber etwas Anderes, keinen 
Gruß, keine Nachricht. So meinte Herr Konrad 
feine Tochter gut verwahrt zu haben, daß fie we⸗ 
der fliehen, noch daß 4 Jemand nahen könnte. 

In einer kleinen Zelle des Minoritenkloſters 
zu Köln ſtand ſinnend ein junger Moͤnch am Fen⸗ 
ſter und ſchaute duͤſter hinaus in den öden Kloſter⸗ 
bof. Seine hohe Geſtalt, feine aufrechte Haltung, 
fein ſchwarzes blitzendes Auge paßten nicht zu der 
Kleidung, die er trug, und ein ritterlicher Panzer 
moͤchte ihm beſſer angeſtanden haben, als die Moͤnchs— 
kutte. Eine tiefe Schwermuth, die deutlich auf 
ſeinem Geſichte zu leſen war, ſchien auch darauf 
zu deuten, daß er ſich in den engen Waͤnden ſei⸗ 
ner Zelle nicht an ſeinem Platze befaͤnde. Tritte 
auf dem Gange ſtoͤrten das Nachſinnen des jun: 
gen Geiſtlichen, er drehte ſich um in dem Augen⸗ 
blicke, als die Thuͤre geöffnet ward und ein jun⸗ 
ger Ritter in reicher Kleidung hereintrat. Einen 
Augenblick flarıte der Mind verwundert den Rit⸗ 
ter an, dann ſtürzte er ihm in die Arme und rief: 
„Heinrich, mein Heinrich, wie kommſt Du bier: 
her? Suchſt Du den buͤßenden Freund auf in 
jeiner düſteren Zelle? Willſt Du mir die Erinne⸗ 
rung wiederbringen an vergangene Zeiten, voll von 
Luft und Thaten?“ Heinrich von Braunſchweig, 
dieß war der junge Ritter, erwiederte die Umar⸗ 
mung des Moͤnchs mit gleichem Feuer und ſprach 
dann: „Ich komme zu Dir, Rudolpb, weil ich 
Dein bedarf, Dein und Deines ritterlichen Mu⸗ 
thes.“ „Was ſoll der ritterliche Muth,“ entgeg⸗ 
nete duͤſter der Moͤnch, „ich bin ein Kloſterbruder, 
ich vüße im bärenen Gewand den jähen Zorn, der 
mich trieb, meinen beſten Freund zu tödten, ver: 
lange von dem Moͤnche nicht, was er nicht leiſten 
kann.“ „Und doch muß ich eben einen Moͤnch 
baben,“ fiel Herzog Heinrich ein, „und einen 
Mönch, der ritterlichen Muth befigt.” Darauf er: 
zählte er ihm von feiner Liebe zu Agnes, der Toch⸗ 
ter des Pfalzgrafen bei Rhein, und von der Strenge, 
mit welcher dieſe in der Pfalz bewacht würde. 
„Vergebens,“ fuhr er fort, „waren meine Befltis 
bungen, die Waͤchter oder ibten Kerkermeiſter zu 
beſtechen, an ihrer unerſchuͤtterlichen Treue ſchei⸗ 
terten alle meine Verſuche. Endlich gelang es mir, 
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meiner Agnes ein Zeichen zukommen zu laſſen 
Ich verkaufte in einer Verkleidung dem alten a 
pen, der ihre Verbindung mit der Welt beſorgt 
einen Korb mit Tauben, und hatte einem der Vo 
gel ein Brieſchen unter den Flügel gebunden, wo 
rin ich ſie meiner Treue verſicherte und ſie bat 
mir Mittel anzugeben, wie ich zu ihr gelangen 
könnte. Sie antwortete mir, und vermittelſt der 
Tauben, die immer zu mir zurückflogen, ſtehe ich 
ſeit der Zeit in Verbindung mit ihr. Sie will 
mich aufaehmen, verlangt jedoch, daß ich einen 
Prieſter mitbringe, der uns chelich verbinde, denn 
andets zieme es einer Staufin nicht. Die einzige 
Moͤglichkeit aber, zu ihr zu kommen, berubt auf 
dem Eisgange.“ „Auf dem Eisgange?“ fragte 
verwundert der Mönch. „Allerdings,“ antwortete 
Heinrich, „jetzt wo die Dede des Eiſes auf dem 
Rbeine liegt, ſind die Waͤchter achtſamer als je 
und jeder Verſuch, ſich dem Thurme zu nahen, 
wäre vergeblich. Wenn aber das Eis bricht, und 
der Strom die maͤchtigen Schollen jürnend davon⸗ 
treibt, werden ſie in ihrer Wachſamkeit nachlaſſen 
denn es iſt dann faſt unmoͤglich, mit ſchwachem 
Kahne hinüber zu gelangen. Der Strom ſelbſt iſt 
Waͤchter und ſie werden die Paar Tage benutzen, 
ſich Ruhe zu gönnen.” „Und Du willſt es war 
gen,“ rief leidenſchaftlich Heinrich. „Was wagt 
die Liebe nicht! Zu lange ſchon entbehre ich des 
Anslicks meiner Agnes. Ein Priefter ſoll mich 
begleiten, und dazu babe ich Dich auserſehen, denn 
Deine Kutte birgt doch noch das alte ritterliche 
Herz, das ſich freut an Gefahren und Abenteuern.“ 
„Ich gebe mit Dir,“ ſprach Rudolph feurig in⸗ 
dem et dem Herzog die Hand reichte. Du haſt 
Dich an den rechten Mann gewandt.“ 8 
VI 


Schon ſeit mebreren Tagen wehten die milde⸗ 
ren Lüfte des Frühlings, die bein Sproſſen des 
friſchen Grün waren ſichtbar, warme Regen hatten 
die letzten Spuren des Schnees von den Gebirgen 
gewaſchen und taͤglich erwarteten die Bewohner 
des Rbeinthales das Losbrechen des Stromes, 
denn ſchon batte ſich die Decke gehoben, ſchon hörte 
man den Strom dumpfer und dumpfer unter der⸗ 
ſelben rauſchen, und in der Nacht vernahm man 
fortwährend das donnerähnliche Gekrach des ber⸗ 
tenden Eiſes, das weithin der Wiederhall verviel⸗ 
faͤltigte. Herzog Heinrich und Rudolph, der Mönd, 
waren bereit, und warteten der Stunde, die ihnen 
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erlauben ſollte, ihr Leben zu wagen in ritterlichem 
Abenteuer. Und ſie kam. Haͤufiger und haͤufiger 
ward das Krachen des Eiſes, unter der Eisdecke 
wegtreibende Schollen rauſchten immer vernehm⸗ 
licher, ſchon brödelte bie und da am Ufer fi Ein: 
zelnes los, plotzlich, mit furchtbarer Gewalt ho: 
ben die Wellen die ungeheure Decke, einen Augen⸗ 
blick ſab man das grüne Waſſer, dann war Alles 
mit maͤchtigen Schollen bedeckt, die ſich treibend, 
wirbelnd, ſtoßend, durcheinander drängten, das 
Waſſer ſtieg von Stunde zu Stunde, und obgleich 
eine unendliche Menge von Eis vorbeitrieb, wie 
eine unzäblbare Heerde von Widdern, fo kam doch 
immer mehr und mehr von oben nach. Das Bette 
des Stromes batte nicht Platz, Alles zu faſſen, 
und was von den Schollen nicht weichen konnte, 
ward an die Ufer hinaus geſchoben, und zu beiden 
Seiten bildeten ſich ungeheure Eismauern, wie fie 
Menſchenhaͤnde nicht aufzuthürmen vermochten. 
Dazu beulte der Wind, die Schollen krachten, 
rieben ſich mit Geraͤuſch 8 und die Wel⸗ 
len des Stromes tobten laut. 8 
Neige Heinrich hatte ſich nicht verrechnet. Die 
Waͤchter verließen ihre Poſten, denn die tobenden 
Eisſchollen ſchienen jede Annaͤberung an den Thurm 
unmoglich zu machen. Als daher der Abend her: 
niederdaͤmmerte, ſchritten die Abenteurer zu Werke. 
Zwei Schiffer hatten ſich gegen goldenen Lohn ge⸗ 
unden, die einen Nachen hergaben, und ihn ſelbſt 
leiten wollten. Muͤhſam arbeiteten ſie ſich durch 
die am Ufer aufgethürmten Eisschollen durch und 
erreichten das Waſſer. Es gelang ibnen, die 
Mitte des Stromes zu gewinnen, und ſie trieben 
ſo gegen den Thurm an, da ſie weit oberhalb deſ— 
ſelben die Fahrt angetreten hatten. Allein an der 
dem Strome zugekehrten Spitze des Felſens konn⸗ 
ten ſie nicht landen, wie fie anfänglich beabſich⸗ 
tiget hatten, Ein ungeheurer Eisbrecher lag die 
Pfalz mitten im Rbeine, donnernd ſchlugen die 
Schollen an ihre Spitze aber zerſplittert und zer⸗ 
borften an dem feſten Granit, trieben fie auf bei: 
den Seiten vorbei. Und immer von Neuem wie⸗ 
dettzolte ſich das Spiel, immer neue Schollen bor⸗ 
eten, legten ſich auf die Seite, ſtiegen einen Au⸗ | 
gendlick ſothrecht in die Hoͤbe, üderſchlugen ſich, 
und drängten ſich zwiſchen andere Schollen zer⸗ 
malmend und zermalmt. Der Nachen trieb auf 
die fo gefährliche Spitze zu, mit Mühe nur gelang 
es den Schiffern, ihn rechts abzubringen; bier 


drängte der Strom die Schollen enger zuſammen 
und eben liefen ſie Gefahr, zwiſchen zwei maͤchtige 
Eisblöcke zu gerathen und zermalmt zu werden, 
als die Schiffer raſch auf die eine Scholle ſpran⸗ 
gen und den Nachen heraufzogen. Sie waren jetzt 
beim Thurme, allein fie wären vorbei getrieben 
worden, wenn nicht die zweite Scholle die erſte 
gewaltjam gegen den Thurm gedrängt hätte. Eis 
nen Augenblick ſtopfte ſich das Eis — dieſer mußte 
benutzt werden. Raſch ergriffen die Schiffer einen 
von den großen eiſernen Ringen, welche in den 
Thurm eingemauert ſind, um den Schiffen zum 
Anhalten zu dienen, und ſchlangen die Kette des 
Nachens feſt, dieſen ſelbſt dicht an den Thurm 
ziebend. Kaum war es geſcheben, jo gerieth das 
Eis wieder in Bewegung, die Scholle, worauf 
der Nachen ſtand, zerbarſt, ward unter das Waſſer 
gedruckt und der Nachen war flott. Raſch benutz⸗ 
ten die Schiffer den Augenblick, und gewannen die 
dem Rhein abwärts gekehrte Spitze des Thurmes, 
wo ſich immer ein eisfreier Raum erhielt, auf 
welchem ungefaͤhr ein Nachen halten konnte. 
(Beſchluß folgt.) 


Der nächtliche Wanderer. 


Es geht ein ſtiller Wandersmann 
Mit thraͤnenfeuchtem Blick 

In dunkler Nacht auf rauber Bahn, 
Entbloͤßt von Licht und Gluͤck. 


An einem Fenſter bleibt er ſtehn, 
Wo manche Blume blüht, 

Und ſucht das Maͤdchen zu erfpähn, 
Das ihn ſo maͤchtig zieht. 


Die aber denket ſeiner nicht 

Und iſt voll Froͤhlichkeit, 

Und denkt mit laͤchelndem Geſicht 
An früh’re Liebeszeit. 


Und wer den bleichen Wand'rer ſieht, 
Wenn ſpaͤt noch einer wacht, 

Glaubt, ein Geſpenſt mit leiſem Schritt 
Durchgehet ernſt die Nacht. 
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Mannichfaltiges. 


Wir entnehmen der brieflichen Mittheilung 
eines Augenzeugen folgende lebendige Schilderung 
eines faſt an's Wunderbare graͤnzenden Vorfalles, 
der ſich gleich nach Neujahr in Riga zugetragen 
bat: In Seezen's Apotheke wird Terpentin recti⸗ 
ſizirt. Das Feuer unter dem Keſſel iſt zu ſtark, 
der Kolben platzt, der Terpentin geraͤth in Flam⸗ 
men, ergreift den Arbeiter, verbrennt ihn lebens⸗ 
gefährlich und erzeugt eine fürchterliche Rauchſäule, 
die ſich mit Blitzesſchnelle durch das ganze Haus 
verbreitet. Im erſten und zweiten Stockwerke 
dringt der Rauch nur unbedeutend in die Zimmer; 
im dritten jedoch, wo gerade die kleine Tochter 
des dort wohnenden Kaufmanns N. die Thuͤre oͤff⸗ 
net, um uͤber den vernommenen Knall Erkundigung 
einzuziehen, flürzt dieſe Wolkenmaſſe in die Zim⸗ 
mer, die offen gebliebene Thur erlaubt auch das 
fortdauernde Einſtroͤmen dieſes Rauches, und die 
Mutter glaubt, daß das ganze Haus in Flammen 
ſtehe, daß natuͤrlich auch die Treppe brennend und 
unwegſam ſei, reißt daher ein Fenſter auf und 
ruft um Hilfe, und da ſie von den ſich unten 
verſammelnden Zuſchauern unbegreiflicher Weiſe 
noch dazu ermuntert wird, wirft ſie erſt ihr ein⸗ 
jähriges Kind und dann die achtjährige Tochter 
zum Fenſter hinaus auf die Straße. Die Mut⸗ 
ter will nun nach vergeblichen Verſuchen auch ihr 
aͤlteſtes elfjaͤhriges Maͤdchen zum Rettungsſprunge 
bewegen und eden ſelbſt aus dem Fenſter hinaus, 
als fie von zwei Männern, die endlich den Ver⸗ 
ſuch ins Zimmer zu dringen, mit Glück gemacht 
hatten, erfaßt und nebſt der aͤlteſten Tochter herun⸗ 
ter getragen wird. Unten angekommen, fällt ſie 
in Ohnmacht. Als ſie ſich aus dieſer erholt hat, 
iſt ihr erſter Anblick ihre beiden Kinder, die Got: 
tes unendliche Gnade unverſehrt durch die Luft 
berabgeführt hatte. Das kleinſte iſt von einem 
Nachbar geſchickt aufgefangen worden; das ältere 
Kind war auf ausgebreitete Pelze, die mehrere 
Männer beim Sprunge untergehalten hatten, nie: 
dergeftürzt, und fo vor dem Zerſchmettern bewahrt 
worden; es hat nur eine Contuſion an der Bruſt 
davon getragen. 

„Sei Gelegenheit der Aufſtellung von Moliere's 
Denkmal in Paris erhielt der Theaterdichter Scribe 


einen ſehr eleganten Flaſchenkeller zugeſchickt. Beim 
Oeffnen fand er ſechs Caraffen mit — Waſſer 
und einen Brief darneben, worin ihm geſchrieben 
wurde, man ſende ihm, um ihn zu begeiſtern, Waf: 
fer von der Fontaine Molidre's, er möge davon 
trinken und beſſere Luſtſpiele ſchreiben. 


Wie wir vernehmen, wird Herr Schaufpiels 
Director Lobe in dieſen Tagen hier eintreffen 
und ſchon Sonntag den 10. d. M. die Bühne mit 
Zopf und Schwert von Gutzkow croͤffnen. 
Wir erlauben uns, ein geehrtes Publikum auf 
dieſes Stud, das in Dresden und Leipzig mit 
rauſchendem Beifall aufgenommen wurde, beſon⸗ 
ders aufmerkſam zu machen. D. R. 


Diſtichons in örtlicher Beziehung. 


79. 
Wenn auch die Eiſenbahn nicht unmittelbar Grün⸗ 
berg berührt, 
Wird ſie mittelbar doch uns von großem Gewinn. 
80 


Mit dem Bau der Chauffee nach Züllichau darf 
man nicht fäumen, 
Groͤßer wird dann der Verkehr nach der Eifenbahn 


hin. 


81. 
Sind nur die Schauſpieler gut, das Haus iſt gar 
0 nicht zu tadeln, 
Iſt das Spiel aber ſchlecht, zieht das Haus uns 
nicht an. 


82. 
Ohne Bedeutung ſcheint mir der Name Silberberg 
- nicht, 
Silber graben vielleicht hier die Bergleute noch. 
5 83. 
Muſik liebt gewiß jeder, und dennoch wird man 


hier finden, 
Daß der Concerte Beſuch arfam genannt werden 
ann. 


84. 
Hin und wieder ſind zwar Trottoirs jetzt vorhanden, 
Doch noch nicht Überall ſieht man gepflaſterten Weg. 
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Druck und Verlag von W. Levpſohn. 
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Nro. 20. 


Angekommene Fremde. 


Den 3. Maͤrz. 


In den 3 Bergen: Hr. O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor v. Wurmb aus D.⸗Wartenberg. 


Hr. Kfm. Höfer aus Leipzig und Hr. Kfm. Künzer a. Freiburg. — Den 4. Hr. Kfm. Goldſtücker 
0. Berlin u. Hr. Gutsbeſitzer v. Poncet a. Tomysl. — Den 5. Im Adler: Hr. Gutsbeſitzer Fink 
a. Bucco bei Zuͤllichau. Hr. Kfm. Schuh aus Leipzig. 


An Fräulein — — 
(Eingeſandt aus Frankfurt a/ O.) 
Nicht um zu ſcherzen, hab' ich Dir geſchrieben, 
Der Brief iſt ernſt und wahr gemeint; 
Von Muthwill' nicht ward zum Geftändnig ich 


getrieben, — 
Ich that's, nachdem ich lange ſehnſuchtsvoll ge⸗ 
weint! — 
Sag' mir es doch, ob auch Dein Herz ein Gleis 
ches fuͤhlt, 
Damit ſich meiner Sehnſucht lodernd Feuer 
0 kuͤhlt! — 
Bekanntmachung. 


1 Die bei dem Feuer am 2. d. M. etwa vers 
9 Feuetreimer find bis Sonnabend 
ie auf unſerem Polizeiamt einzuliefern; in 

gleicher Friſt aber auch die abhanden ges 

kommenen Feuereimer, beſchaͤdigten Leitern u. f. 

w. bei Herrn Rathsherrn Bertin zum Erſatz 

ane darf ber 

wur lenem Feuer wiederum die Be: 
merkung gemacht, daß ſehr viele der zur Hilfe 
berbeigeeilten Bürger ohne Feuereimer erſchienen, 
ein Umſtand, den wir für die Folge in ähnlichen 

Bauen gern mee Berl würden, damit die 
ei jeder derartigen enheit ſich fo hoͤchſt lo⸗ 

benswerth bethaͤtigende Hifeleitung 115 kiefigen 

Bürgerfchaft wegen mangelnder Eimer nicht ge⸗ 
oͤtt werde. — Grünberg den 6. März 1844. 

Der Magiſtrat. 


. . ¾² 
Bei einer frohen Zuſommenkunft im Haufe 
eines hieſigen Bürgers wurden für die Kleinkin⸗ 
derbewahr:Anftalt 9 ſgr. von einigen Tuchmacher⸗ 
Geſellen geſammelt. Herzlichen Dank! 

Harth. 


. Bekanntmachung. 

Die Ausſchließung der Gütergemeins 
ſchaft betreffend. a 

Der Kaufmann Samuel Oppenheim hier⸗ 
ſelbſt und deſſen Ehefrau Bertha geborne Schid⸗ 
lower haben nach erreichter Großjährigfeit der 
Letzteren die Gemeinſchaft der Güter und des Er— 
werbes ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht wird. 

Gruͤnberg den 29. Februar 1844. 


Königl. Land: und Stadt: Gericht. 
Bekanntmachung. 


Das Fuͤrſtliche Dominium Schertendorf 
beabſichtiget, die herrſchaftlichen Huthungen 
der ſogenannten Lagiſchke und des großen 
Teiches durch das ihm rechtlich zuſtehende 
ein Fuͤnftheil des in den Weinbergsbach 
fließenden Waſſers in Rieſelwieſen umzu⸗ 
wandeln. — 

In Gemaͤßheit der 88. 20 und 21 
des Geſetzes vom 28. Februar 1843 wird 
dies hierdurch oͤffentlich bekannt gemacht, 
und werden alle diejenigen, welche gegen 
dieſe Berieſelungs-Anlage einen Widerſpruch 
zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, 
ſolchen binnen 3 Monaten vom Tage des 
Erſcheinens dieſer Bekanntmachung im er⸗ 
ſten Amtsblatte an gerechnet, im unterzeich— 
neten Amte, woſelbſt der Berieſelungs-Plan 
zur Einſicht vorliegt, anzumelden. — Die: 
jenigen, welche ſich innerhalb der beſtimm⸗ 


ten Friſt nicht gemeldet haben, gehen ihres 


Widerſpruchsrechts und des etwanigen An⸗ 
ſpruches auf Entſchaͤdigung verluſtig. — 
Grünberg den 1. März 1844. 
Koͤnigliches Landrathamt. 
v. Bojanowsky. 


Künftige Johanni d. J. wird die Brau- und 
Brennerei auf dem Dom. Drentfau pachtlos. 
Pachtluſtige, mit guten Zeugniſſen verſehen, Pins 
nen ſich daher melden und die näheren Bedingun— 
gen bei dem daſigen Beamten erfahren. 


Dom. Drentkau. 


Allen Denen, welche ſo freundlich und 
guͤtig bei Abwendung drohender Feuersgefahr 
mir beigeſtanden, ſage ich meinen herzlichſten 


Dank. 
Friedrich Förſter. 


Herr Toͤpfermeiſter Fleiſcher bat bei ſeiner 
ehelichen Verbindung unſerer Kleinkinderbewahr⸗ 
Anſtalt freundlich gedacht und fuͤr dieſelbe mir 
20 ſgr. zugeſchickt, deren richtigen Empfang ich 
hiermit dankbarſt beſcheinige. Harth. 


15 ſgr. Belohnung. 
Sonntag den 3. März iſt vom Raths— 
keller bis zum Gaſthof zur Sonne ein Schaaf: 
pelz verloren worden; der ehrliche Finder 
erhaͤlt bei Abgabe im genannten Gaſthofe 
obige Belohnung. 


empfing und empfiehlt billigst 
Win. Goldſtücker. 


Ferrer 


Rigaer Süe-Lein- 
: saamen : 


Conzert⸗Anzeige. 


Heute Donnerſtag den 7. März findet im: 


Saale der Stadt London eine humoriſtiſche Abend⸗ 
Unterhaltung mit Geſang und Scenen in der 
Bauchrednerkunſt ſtatt (Eintrittspreis 2% ſgr., 


Anfang 7¼ Ubr); wozu Freunde des Geſanges 


und Humors hiermit boͤflichſt eingeladen werden 
von Gustav Eisenberg, 
Tyroler⸗Saͤnger und Bauchredner. 


Theater⸗Anzeige. 

Hierdurch erlaubt ſich der Unterzeichnete er: 
gebenſt anzuzeigen, daß er Sonntag den 10. d. 
das Theater mit Zopf und Schwerdt, biflos 
riſches Luſtſpiel in 5 Akten von Karl Gutzkow, 
eröffnen wird. Das Nähere beſagen die Zettel. 
Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 

J. C. Lobe. 
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Der vor wenigen Monaten durch feine boͤchſt 
angenehmen Vortraͤge auf dem Violoncell hier 
vortheilbaft bekannt gewordene junge Künfiler, 
Herr Giovanni di Dio aus Berlin, von 
ſeiner Kunſtreiſe in der Provinz dahin zuruͤck⸗ 


kehrend, wird auf den vielſeitig ausgeſproche⸗ 


nen Wunſch mehrerer Kunſtfreunde feinen bie: 
figen Aufenthalt auf einige Zeit verlängern, und 
in den nächſten Tagen eine muſikoliſche Abend; 
Unterhaltung veranſtalten. Das Naͤhere wird 
durch eine Circular⸗Mittheilung zur Kenntniß 
aller Muſikfreunde gebracht werden. 


und BaumsSämereien nimmt Beftelungen an 

als Schuß, ſo auch Strid: Garne, weiß, blau 
Emanuel L. Cohn. 

evangeliſche Werk mitbegründen wollen, 


. :. #4 
Auf alle Gattungen Wald-, Feld-, Gartens 
C. F. Eiiner. 
E Alle Sorten baumwollene Garne, ge⸗ 
bleicht und ungedleicht, eindräthiges, wie 
auch turkiſchrothes in alen Nummern, ſowohl Kette 
und melirt in allen Farben, empfehle ich zu den 
billigſten Preiſen. 8 f ih 
2 
Luthers Stiftung. 
Proſpekte find für Alle, die dieſes echt: 
gratis zu haben bei W. Levyſohn in den 
drei Bergen. 


— 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich dem Kaufmann Herrn M. Sachs in 
Grünberg eine Spezial-Agentur für den Gruͤnberger-Kreis mit Genehmigung der Koͤnigl. 
pochloͤblichen Regierung vom 8. Februar d. J. uͤbertragen habe, und bitte ich das ver⸗ 
ehrte Publikum in Verſicherungs-Angelegenheiten ſich gefälligſt an denſelben zu wenden. 

Breslau am 1. Maͤrz 1844. 

F. M. Krirger 
Haupt: Agent der Rheinpreußiſchen Feuer⸗Verſicherungs-Geſellſchaft 
a in Duͤſſeldorf für die Provinz Schleſien. 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich als Special-Agent der Rhein: 
preußiſchen Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft in Duͤſſeldorf zur Aufnahme von Verſicherun— 
gen jeglicher Art. Die Geſellſchaft, welche auf Gegenſeitigkeit 


gegründet iſt, verſichert auf alles bewegliche Eigenthum, als: Meubles, Kleider, 
Waͤſche, Geräthe, Maſchinen, Waaren, Produkte, Fabrikate ꝛc., und werden die Prämien 


auf's billigſte geſtellt. 


Der Tarif, wie die Statuten ſind jederzeit zur Einſicht bei mir 


bereit, und gebe ich ſelbſt mit Vergnuͤgen alle gewuͤnſchte Auskunft. 


M. Sachs. 


Neue Meſſinaer Citronen, Apfelſinen, aſtr. 
Caviar, Pomm. Gänfebrüfte und Braunſchweig. 


. C. F. Eit 
.F. Eitner. 


Stroh- Hüte aller 
Art werden ſchnell und gut 
ber und nach der neueſten Facon umgeän⸗ 
d uguſte verw. Teusler, 
Todtengaſſe Nro. 65. 


Bei Friedrich Amelang in Berlin ift erſchie⸗ 
nen und bei W. Levyſohn i 8 
drei Bergen vorraͤtbig: in Grünberg in den 


Jeitgemäße 
Pädagogik der Schule. 
Hiſtoriſch und * aufgefaßt 
das geſammte Schulpublikum 


von 
Theodor Heinſius. 
Preis 1 Thlt. 


Deutſche Aufſätze 


n 

Abbt, Ancillon, Delbrüd, Engel, Fichte, G. B. 
Funk, Garve, Gervinus, Goethe, J. und W. 
Gtimm, Gruppe, Heeren, Herder, Heyne, W. 
v. Humboldt, Jacobs, Jahn, Knebel, Leſſing, 
Manſo, Moͤſer, J. v. Müller, Piſchon, Ranke, 
Reinbeck, Jean Paul Friedrich Richter, Roſen⸗, 
kranz, Roth, Schiller, A. W. u. Fr. Schlegel 
Schleiermacher, Schneider, F. L. v. Stolberg, 
Süvern, Wachler, W. Wackernagel, C. F. und 

W. E. Weber, F. A. Wolf, Zell, Zollikofer; 


ne bſt 
Anmerkungen und Aufgaben. 


Für 
die oberen Klaſſen höherer Bildungsanſtal⸗ 
ten wie auch zum Selbſtſtudium 
herausgegeben von 
Dr. H. Kletke. 
Preis 1 Rthlr 22% Sgr. 


— — P hh —ä—̈ů 
200 rtir. werden auf ein Haus zur erſten 
Hypothek geſucht; das Nähere iſt in der Exped. 
d. Bl. zu erfragen. 


Die am Sonnabende erfolgte glück- 
liche Entbindung meiner Frau von eis 
nem Knaben beehre ich mich hierdurch 
Freunden und Bekannten ſtatt be ſon⸗ 
derer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Grünberg den 5. 2: 1841. 
* 


. Jaſſe. 


/ ⁵t!. TT 

Es if eine kleine Stube für einen ruhigen 
Miether zu vermiethen bei Carl Rosbund vor 
dem Neuthor. 


Weinverkauf bei: 


Mirſinsky am Silberberge 42r 4 ſgr. 

G. Seifert a. d. Burg, neben dem Brauer, 42r 4 |. 
Samuel Binder, Hintergaſſe, 42r 4 ſgr. 
Auguſt Reckzeh im Schießhausbezirk 42r 4 ſgr. 
Carl Fiedler auf der Niedergaſſe 42r 4 ſgr. 
Schneidermſtr. Gottlob Schulz 42x. 

Heller im alten Gebirge 43r 3 ſgr. 


Kirchliche Nuͤchrichten. 
Geborene. 
Dien 21. Februar. Erb: und Gerichtsſchulzen 
Johann George Schulz in Sawade eine Tochter, 


ine Helena. — Den 24. Einwohner Jo⸗ 
10 Woithe ein Sohn, Johann Frie⸗ 


drich Wilhelm. — Den 25. Muſikus Gottlod 
Ernſt Schulz Zwillings tochter, Emilie Auguſte 
Charlotte und Amalie Florentine. — Tuchma⸗ 
chergeſelle Franz Andreas Gotthilf Großmann ein 
Sohn, Johannes Mathias Reinhold. — Den 
27. Bauer Joh. Gottfried Mohaupt in Lawalde 
eine Tochter, Johanne Erneſtine. — Einwohner 
Johann Chriſtian Schreck in Kühnau ein Sohn, 
Jodann Auguſt. — Den 1. März. Tuchappre⸗ 


teur Ernſt Auguſt Pilz ei 
eius SRHbERE Pilz eine Tochter, Emma Flo⸗ 


Getraute. ? 


Den 5. März, Bouffier: Stuffaturs Arbeiter 
und eraminirter Ofenbaumeiſter Carl Daniel Flei⸗ 
ſcher, mit Igft. Caroline Erneſtine Schmidt. — 
Zeugbeſchläger Chriſtian Adam Haͤrpfer, mit 
Sfr. Erneſtine Henriette Vater. 


Geſtorbene. 


Den 29. Februar. Zimmermann Joh. George 
Laube Ehefrau, Suſanne Beate geb. Schreiber 
68 Jahr 7 Monat 27 Tage (Lungenentzündung). 
— Den 3. Maͤrz. Einwohner Joh. Gottfried 
Kahl 46 Jahr 5 Monat 4 Tage (Unterleidsent⸗ 
zündung). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
5 Am Sonntage Oculi. N 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 


Nachmittagspredigt: Herr Superintendentur 
Paſtor prim. Wolff. r · Berweſer 


Marktpreiſe. 


Hochſter Preis. 


— nei, 
Waren . . Scheffel 276 1 26 8 2 11 3 2 Enten 
Gerſte, große r | LI — ind Fig 73105 
u eine il > ,, —- 17 SIE De 
Hafer „ 26 22 — | — fes („1 10 
Erbſen 50 8 n 1 PF 
r ee ,. 
Kartoffeln ch * 1 AA — 12 — | — 55 D bein zer Ale  _ 
Hen. „ \dentmeil 1 u — 3 — = — a — en & 
Stroh . Schock 4115 — 476141 ——]——-l(— | — | ER 
— 


Grünberg, den 4. März. 
Mittler Preis. 


| Niedrigſter Preis. 
INthir. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. [Athlr. Szr. Pf. 


Soͤrlitz, den 29. Februar. 


Hechter Preis. | Niedrigfier Preis. 
Rthlr, Sgr. Pf. I[Nthlr. Sgr. Pf. 


Dieſes Blatt erſcheint woͤchentlich zweimal, und zwar Montags und Donnerſtags, an welchen Tagen es von 
Morgens 7 Uhr an abgeholt werden kann; auch wird es den biefigen keſp. Abonnenten auf Verlangen frei in's Haus 
zeſchict. Der Pranumerations⸗Preis beträgt vierteiſährlich 10 Sar. Inſerate zum Mentagsblatt werden ſpaͤteſtens 
Sonnabend Mittags, fo wie zum Donnerſtagsblatt Mittwoch Mittags bis 12 uhr erbeten. 


— — —¼ 


